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nach alle als echt jnrnssi~ch erweisen. Die Cassianerschichte1\ 
dagegen und ihre Aequivalente wil'd man unter ihnen aufzu
suchen haben. 

6. Der c1 1111kc1 graue Kalkst e j n n n d die b i i um i
n ö s e n Schiefer des Eckerberges. Diese betrachtet 
Dr .. E mm r ich ihrer Aehnlichkcit mit den Seefclde1·-Schiefern 
wegen, ah Lias. Ich hin 11icht in der Lage, weder znr Bekräf
tig·ung· norh zur Bekämpfung dieser Ansicht etwas anzuführen. 

7. Unterer A l p e n k a lk. Vollkommen übereinstim
mend mit den Ansichten der Wiener Geologen betrachtet 
Dr. E mm r ich denselben al~ Muschelkalk. 

Noch legte Hr. ''- Hauer eine Reihe rou Fossilien zur 
Ansicht ror, 'velche Ur. Prof. Johann v. P et t k o zur ßestim
muug eingesendrt hatte. Dieselben stammen aus dem soge
nannteu Thouschiefer des Sznllnsberges uml des :Eii;;cnbach
thnles bei Schemnitz. Obwohl die meisten Stücke eine ge
naue Bestimmung nicht zulassen, so wurden doch mit Si
cherkeit erkannt: 

Natfoella cosfata Miinst. und 
Myaciles Fa.1saensis Wissm. 

also zwei Arten, welche den bunten Sandstein und unteren 
Muschelkalk in den Norcl- und Südalpen charakterisiren. Aurh 
das Gestein stin1mt mit gewissen schiefrigen Varietäten 
des ßuntsan<1steines vollkommen iilH:'rein. l\Ian wird dem
nach keinen Anstand nehmen können, clas erwähnte Gebilde 
mit dem untersten Gliede der Triasformation zn Yerbinclen. 
·Hrn. v. P et t k o's Entdeckung erscheint um so interessanter 
wenu man uedeukt, dass in clem Gebiete der Karpathcn 
die in den Alpen so mächtig; entwiekelte Triasformation bi• -
her überhaupt noch nicht nachgewiesen worden war. Nlll· 
von Kralowa im Giimiirer Comitat hatte das k. k. montanisti
sche Mnseum durch Hrn. ßerg;rath Fuchs vor einigen Jah
ren ein Exemplar einer }\'aficella co:~fata erhalten. Damals 
schien es nicht g-erathrn, auf diesen vereinzelten Fund wei
tere Schlüsse zu bauen. Gegenwärtig aber, im Zusamnwn
hange mit den Entcleckung·en in der Gegend von Schemn itz 
rechtfertigt er wohl die En'7artung, dass es gelingen winl, 
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noch an virlcn anderen Stellc•n in de11 Karpat hen TriasgehiJde 
aufzufinden. 

Hr. Cnstos Ehrlich in Linz hatte folgencle Notiz einge
sendet. 

Die Kreideformation, eingebettet in den Thälern der 
Kalkalpen, findet sich im Gebiete von Oberösterreich ausser 
1len schon bekannteren Localitäten der Gosau, Eisenau, vor
ziiglich entwickelt in cler näch.,.ten l!Ingebnng ron St. Wolf
gang und Ischl. Yon höher gell'geneu Pnncten, wie um 
Ischl z. ß. vom hohen Perneck (Kolowratsthurm) übersieht man 
sehr gut den Zusammenhang be.ider Thäler, nur liegt erste
res hiiher als letzteres und das Lanrl rnrfü\cht sich allmälig in 
östlicher Richtung nach (schl. An beiden der genannten Orte 
tritt die Kreidebildung 1mter etwas alrn·eichenden Verhält
nissen auf, sowohl in Bezn~ der Gesteine als auch der orga
nischen Reste. In der Umgebung von St. Wolfgang; erscheint 
meht· der Kreidemergel und Hippuritenkalk, weniger der Sand
stein, wechsellagemd mit nrhärtetem :i\I ergel und Kol1le, um 
(sch 1 ist wieder der Sandstein mächtiger entwickelt, ~amli
ger Mergel uncl kein Hippuritenknlk. In die meisten der ein
zelnen Gräben und Nebenthäler dieser Gegend erstrecken 
sich noch clie Bildungen der Kreide und werden da11n rnn 
dem Kalkgebi:rge begrenzt, auf welchem sie auch ruhen und 
öfter zu einiger Hübe mit selben ansteigen, aber mehr noch 
treten sie als Thalausfiilhrng selbst auf. Die Sandstein- unrl 
i\forgelablagerungen um I~chl für die Krei11eformation in An
spruch zu nehmen, 1laför sprechen die aufgefundenen Petre
facte als Beweise , insbesondere werden die Cepbalopoclen 
zur fossilen Fauna unserer Gegenden manchen neuen Bei
trag liefern. Die fossile :Flora wurde lhll'ch die erhalte
nen P11anzenubdrücke dikotyledonischer Gewächse aus cler 
Gegend Yon St. Wolfgang bereichert, welche bereits ,·ou 
Herrn Professor U n g er bestimmt wurden, und deren schon 
von ihm Erwähnung geschah. Die Versteinerungen sowohl, 
als auch der petrographische Charakter der Gegend berechti
gen noch iiberdiess zu dem Schlusse, dass man es hier mit 
beiden A btheilnngen des GriinsandPs zu t.lrnn habe. Die heuer 


